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Die neue Reinigungsregelung des Erziehungsdepartements in den Schulen mit der 
Verlegung auf die frühen Morgenstunden bewirkt sowohl bei den Schulleitungen als auch 
beim mit der Schulhaus-Reinigung beauftragten Personal unbefriedigende Situationen und 
Arbeitsbedingungen.  

Seit einigen Jahren werden die Schulareale vermehrt für öffentliche Nutzungen geöffnet, was 
sich auf die Attraktivität und die Quartierverankerung positiv auswirkt. Der neue 
Reinigungsplan zeigt in diesem Zusammenhang sehr problematische Auswirkungen. Die 
meisten Anlässe mit schulexternen Gästen finden in den Abendstunden statt. Die 
schulexternen Gäste treffen zu diesem Zeitpunkt nun neuerdings auf ungereinigte 
Schulräumlichkeiten und volle Abfalleimer. Das gleiche negative Bild bietet sich bei 
Schulanlässen wie Elternabenden sowie Eltern- und Schulratssitzungen.  

Die Konsequenz: Genau zu dem Zeitpunkt, wenn die Aussenwahrnehmung am wichtigsten 
ist, zeigen sich die Schulhäuser betreffend Sauberkeit und Ordnung besonders unvorteilhaft. 
Diese direkt durch die neue Reinigungsplanung versursachte Verschlechterung ist mit Blick 
auf das Image und die öffentliche Wahrnehmung der Schulen unhaltbar.  

Nach Informationen von Schulleitungen entstehen durch die neuen Arbeitsregelungen 
zudem ernsthafte Probleme für das Reinigungspersonal. Bedingt durch den sehr frühen 
Arbeitsbeginn, haben die Angestellten keine oder nur sehr eingeschränkte Möglichkeiten, für 
den Arbeitsweg den ÖV zu nutzen. Die Praxiserfahrungen zeigen zudem, dass der zur 
Verfügung stehende Zeitrahmen nicht ausreicht, um die erforderliche Reinigungsqualität zu 
gewährleisten. 

Die Situation für das Reinigungspersonal in den Gebäuden der Verwaltung ist aus andern 
Gründen sehr unbefriedigend. Hier findet die Reinigung am Abend statt, jedoch sind mit den 
neuen Verträgen mit den Reinigungsfirmen derart schlechte Bedingungen ausgehandelt 
worden, dass das Personal nie und nimmer mit der dafür eingesetzten Zeit seinen Auftrag 
erfüllen kann. Entweder hilft ein Familienmitglied (unentgeltlich) mit oder die Reinigungsfrau 
oder der Reinigungsmann arbeitet (unentgeltlich) länger oder es wird nur ein Teil des 
Auftrages durchgeführt. – Die Qualität der Reinigung lässt dadurch auch sehr zu wünschen 
übrig, was sich auch dadurch zeigt, dass z.B. die Toiletten dieser öffentlichen Gebäude nur 
zweimal die Woche geputzt werden, ansonsten reicht scheinbar „Sichtkontrolle“. 

Wenn reklamiert wird, trifft dies immer nur das Reinigungspersonal, welches durch die 
Reinigungsfirma kontrolliert und gerügt wird. – Reklamiert man nicht, so putzen 
Mitarbeitende des Erziehungsdepartements Toiletten selber, dies in einer Lohnklasse von 14 
an aufwärts. Dieser Zustand ist für einen Arbeitgeber wie Basel-Stadt schlicht eine 
Katastrophe. 

Die Antworten der Regierung auf meine Schriftliche Anfrage vom Oktober 2017 betreffend 
Umstellung der Arbeitszeit des Reinigungspersonals durch das Erziehungsdepartement  
lassen leider einige Punkte ungeklärt.   

Daher bitte ich die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen:  

1. Wurde das Reinigungspersonal beim Entscheid zur neuen Arbeitsregelung einbezogen 
und wenn ja in welcher Form? 

2. In den Reinigungsfirmen gibt es viel Fluktuation. Oft erschweren zudem 
Sprachbarrieren den persönlichen Kontakt und Austausch mit den Mitarbeitenden. Wie 
kann unter diesen schwierigen Umständen die Reinigungsqualität sichergestellt 
werden, bzw. welche Massnahmen sind zur Optimierung im Gang oder geplant?  

3. Ist es überhaupt möglich, angesichts des sehr engen Zeitfensters mit 
Reinigungsbeginn um 06.00h die Reinigungsqualität sicher zu stellen? Wird am 
Morgen nun mehr Personal eingesetzt als zuvor am Abend?  

4. Finden die neuen Morgenreinigungen tatsächlich erst ab 06.00 Uhr statt oder treten 
privatrechtlich angestellte Putzfachleute etwa sogar freiwillig vorher ihren Dienst an? 



Frühere Arbeitszeiten würden laut GAV zur Ausbezahlung einer Nachtschichtzulage 
berechtigen. 

5. Nach vorliegenden Informationen bringt das Reinigungspersonal seit dem 
Arbeitsbeginn um 6.00h nun sogar Familienmitglieder mit, damit die Arbeit rechtzeitig 
abgeschlossen werden kann. Stimmen diese Angaben, bzw. wie wird dies überprüft? 

6. Wird die Qualität der Reinigung in den Basler Schulgebäuden von den Lehr- und 
Fachpersonen ähnlich gut beurteilt wie vom ED und den SHW? Gibt es bei 
festgestellten Qualitätsmängeln auch Meldewege, auf welchen nicht automatisch 
ungewollter Druck aufs Reinigungspersonal ausgeübt wird? 

7. Wie kann in der Zusammenarbeit zwischen Lehrpersonen und Reinigungspersonal so 
etwas wie konstruktive Vertrautheit entstehen, wenn die Reinigungsfirmen aufgrund 
von gesetzlichen Vorgaben periodisch immer wieder ausgetauscht werden? 

8. Warum bestehen bis anhin keine verpflichtenden Mindeststandards, wie viel Zeit pro 
Fläche für die Reinigung zur Verfügung gestellt werden muss? Wie könnte sonst 
garantiert werden, dass dem Reinigungspersonal nicht zu wenig Zeit für eine qualitativ 
hochstehende Leistungserbringung zur Verfügung steht? Z.B.: Wie könnte innerhalb 
einer knapp bemessenen Zeit die Reinigungsqualität in den Sporthallen sichergestellt 
werden? 
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